Pressedienst von Travail.Suisse zum 1. Mai 2007
__________________________________________________________________________________

Der Aufschwung gehört auch uns!

Die Wirtschaft läuft so gut wie seit Jahren nicht mehr. Es ist an der Zeit, dass die Arbeitnehmenden entschieden und mit neuem Selbstbewusstsein auftreten und ihren Anteil am wachsenden Wirtschaftskuchen einfordern. Jetzt müssen klare Verbesserungen bei den Löhnen, bei den Ferien, in der Weiterbildung und in der Zweiten Säule durchgesetzt werden.  
Ständige Restrukturierungen haben in den letzten Jahren das Klima in vielen Betrieben geprägt.  Viele Jahre mit wieder kehrenden Entlassungswellen, Jahre der ständigen Angst um den Arbeitsplatz liegen hinter uns. Seit drei Jahren läuft nun aber die Wirtschaft auf Hochtouren. Die Konjunktur boomt. Die Wachstumserwartungen werden nach oben korrigiert. Die konjunkturellen Aussichten sind grossartig. Die Betriebe schreiben Rekordgewinne.

Aus Sicht der Arbeitnehmenden ist es höchste Zeit umzudenken. Jahrelang dominierte die Angst, den Arbeitsplatz zu verlieren, das Verhalten der Arbeitnehmenden. Viele haben Monate oder gar Jahre als Arbeitslose durchlebt. Nun ist es an der Zeit, den wirtschaftlichen Optimismus in ein neues Selbstbewusstsein umzusetzen. Arbeitnehmende müssen den Mut wieder finden, Forderungen zu stellen. Es ist höchste Zeit, die eigene Mentalität anzupassen. Die Manager der Grosskonzerne machen es vor. Sie warten nicht, sie bedienen sich. 
In vielen Konzernetagen fliessen die Millionen. Abkassieren und einsacken, lautet die Parole. Darauf gibt es nur eine Antwort: Die Arbeitnehmenden müssen bei ihren Forderungen forscher auftreten. Es macht den Anschein, dass viele Chefs nur diese Sprache verstehen. Wenn die Manager den Anstand verloren haben, so heisst das zwar nicht, dass die Gewerkschaften mit unverschämten Forderungen nachziehen müssen. Aber falsche Bescheidenheit ist fehl am Platz.
Der 1. Mai ist eine gute Möglichkeit, die neue Selbstsicherheit sichtbar zu machen. Es ist der Augenblick, um unsere Ansprüche für die Zukunft anzumelden:

Löhne. Jahrelang sind die Reallöhne zurückgegangen oder sie stagnierten. Jetzt muss die ausgezeichnete Gewinnsituation der Wirtschaft in massiv höhere Löhne umschlagen. Der Verteilungskampf ist entbrannt. Die erste Runde ging an Manager, sie haben abgesahnt. Jetzt sind die Arbeitnehmenden dran. Massstab für die Lohnforderungen sind die Lohnerhöhungen, die sich die Chefs der jeweiligen Branche oder des jeweiligen Betriebes in den letzten drei Jahren selber gewährt haben.

Ferien und Freizeit. Arbeitsintensität und Hektik am Arbeitsplatz haben in den letzten Jahren massiv zugenommen. Eine neue Krankheit breitet sich aus: Burn-out. Das heisst nichts anderes, als dass viele Arbeitnehmende bis zum Umfallen arbeiten. Das darf nicht sein! Die Zeit für Erholung muss dringend ausgebaut und erhöht werden. Der Ausbau der Ferien oder die Möglichkeit von Sabbaticals mit Arbeitsplatzgarantie stehen jetzt zuoberst auf der Traktandenliste.

Weiterbildung. Die Weiterbildung muss zu einem festen Bestandteil der Erwerbsarbeit werden. Sie muss obligatorisch sein, damit die Arbeitnehmenden die Chance haben, ihre Stelle zu halten und den künftigen neuen beruflichen Anforderungen zu genügen. So wie es in der Schweiz üblich war und ist, dass junge Soldaten jährlich einen Wiederholungskurs absolvieren, um militärisch fit zu bleiben, mindestens so notwendig ist es, dass die Arbeitnehmenden jährlich einen Fortbildungskurs von mehreren Tagen besuchen, um beruflich leistungsfähig zu bleiben. 

5. IV-Revision.  Wir lehnen die 5. IV-Revision ab. Denn es genügt nicht, das grosse und hehre Ziel der Integration ins Gesetz zu schreiben, gleichzeitig aber von den Arbeitgebern nicht zu verlangen, dass sie Arbeitsplätze für behinderte Menschen bereitstellen. Integration ohne verfügbare Arbeitsplätze ist ein leeres Versprechen!

Mindestzins und Umwandlungssatz. Der Bundesrat will auf Druck der Versicherungskonzerne den Umwandlungssatz in der Zweiten Säule rascher senken, als dies in der letzten Gesetzesrevision beschlossen wurde. Der Umwandlungssatz bestimmt die Höhe der Rente. Einziger Massstab für den Umwandlungssatz darf die erwartete Lebensdauer der Rentnerinnen und Rentner sein. Druckversuchen der Versicherungsindustrie widersetzen wir uns mit aller Vehemenz, auch wenn dazu ein Referendum notwendig sein sollte.
In den Kassen der Zweiten Säule liegen rund 650 Milliarden Franken. Die Verzinsung dieses gewaltigen Kapitals ist entscheidend für die Rentenhöhe (1 Prozent Verzinsung spühlt 6,5 Milliarden Franken auf die Konten der Arbeitnehmenden!).  Zum gegenwärtigen Zeitpunkt verlangt der Bundesrat bloss eine Mindestverzinsung von 2.5 Prozent. In Anbetracht der boomenden Finanzmärkte müsste Bundesrat Couchepin diesen Mindestzins dringend erhöhen. Bereits vor einem halben Jahr habe ich mit einer Motion den Bundesrat aufgefordert, den Mindestzins anzupassen. Herr Bundesrat, wir warten…
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